
Merſeburgiſche Blätter.
Siebenter Jahrgang. 9. Januar.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Nachdem nunmehr die von Er. Königl. Hochloöbl. Regierung hieſelbſt feſtgeſtellten Klaſſen

ſteuer- Veranlagungsliſten fur das Jahr 1833 den Ortsbehoörden des hieſigen Kreiſes, Behufs
der Erhebung der monatlichen Steuerbetrage zugefertigt worden ſind, mache ich ſolches den Con
tribuenten hiermit bekannt, unter dem Bemerken, daß die gedachten Liſten bei den betreffenden
Ortserhebern eingeſehen werden können.

Alle diejenigen aber, welche gegrundete Reclamationen gegen die feſtgeſtellten Steueranſatze
anzubringen haben, werden hiermit aufgefordert, ihre diesfallſigen Geſuche, unter Beachtung
der in der Hohen Regierungsverordnung vom 1. October 1830 (Amtsblatt 1830 S. 343.) ent
haltenen Vorſchriften, bis zum 15. März d. J. bei mir anzubringen. Ich bemerke hierbei noch
ausdrucklich, daß auf alle ſpäter hier eingehende Reclamationen keine Ruckſicht genommen wer
den kann. Die Ortsbehörden haben dafur zu ſorgen, daß gegenwaärtige Bekanntmachung zur
Kenntniß ſammtlicher Ortseinwohner gelange.

Merſeburg den 5. Januar 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die Polen in und bei Elbing.
(Beſchluß.)

Dies die treue und gewiſſenhafte Darſtel
lung der Ereigniſſe, von denen wir hier Zeuge
geweſen, und die unſere Regierung einſt gewiß
actenmaßig bekannt macht. Wenn ſie ganz von
dem abweicht, was bis jetzt in faſt allen deut
ſchen Blattern daruüber geſagt ward, ſo beruht
dies auf dem Umſtande, daß wir hier die reinſte
Wahrheit niedergeſchrieben, während jene un
erlaäßlich bemuht ſind, die Thatſachen zu entſtel
len und gefliſſentlich die Unwahrheit in Umlauf
zu bringen. Aber der Freund der Wahrheit
wird ſich aus dieſer einfachen Darſtellung uüber
zeugen daß bei uns Niemand gemißhandelt
und noch weniger gegen ſeinen Willen nach Ruß-
land transportirt worden. Dies koönnen einige
Millionen Bewohner dieſer Provinz, die Zeu-
gen des hier Erzahlten ſind, bekraftigen. Mo
gen die Luge und Unverſchamtheit fortfahren,
die Handlungen der Regierung zu verlaäumden,
ſie wird gewiß ihren ruhigen Gang fortgehen,

und die 4000 Polen, die noch in Preußen ſte
hen und deren Schickſal auf diplomatiſchem
Wege entſchieden werden ſoll, werden einſtſelbſt
am beſten die Angaben feiler Blatter zu Schanden machen. Dieintriguirenden Polen beduür

fen eines Anknupfungspunktes fur ihre Wun
ſche, ihre Hoffnungen ihnen iſt daran ge
legen, den Haß und das Mitleid überall rege
zu machen mit einem Worte Alles fur ihre
Sache in Bewegung zu ſetzen. Die theilweiſe
Zugelloſigkeit der ſuüddeutſchen Preſſe, die jede
Vorſtellung ubertrifft, bietet ihnen vollauf Ge
legenheit, Alles, was ihnen gut dunkt, in
Umlauf zu ſetzen, und die Gutmuüthigkeit der
Deutſchen burgt ihnen dafur, daß ſie nicht um
ſonſt arbeiten. Aber mit Unwillen wenden ſich
ihre Freunde, ihre fruüheren Verehrer von ih
nen. Wer es ſich zum Geſetz macht, alle
Gefuhle und Jntereſſen, welche die Baſis jeder
geſellſchaftlichen und politiſchen Ordnung bil-
den, in den Staub zu treten, kann nie darauf
rechnen, den edleren Theil der Geſellſchaft fur
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ſich zu gewinnen. Er wird nur der Götze des
Poöbels, der ihm eine Zeit lang huldigen und
hinterher im Kothe herumſchleifen wird.

Mit Theilnahme ſahen wir einſt die Polen
kommen Vielen darunter hat ſie ſich er
halten. Ohne theilnehmende RNegung irgend
einer Art, ſogar mit Freude ſahen wir die Mehr-
zahl ſcheiden Aber das iſt uns allen, und ſo
gar ihren waärmſten Freunden klar geworden,
daß Polen durch ſich ſelbſt nie wieder ein
Staat werden und noch viel weniger als ſolcher
ſich erhalten kann. Wo Einigkeit nicht einmal
dann herrſcht, wenn wie wahrend der Jn-
ſurrection durch ſie allein der höchſte Zweck
erreicht werden kann wo Zwieſpalt auch die
nach Frankreich geflüchteten Choragen der Re-

volution von Neuem getheilt hat; wo eine ſo
totale Verwirrung aller Begriffe, ein ſo durch
gangiger Mangel an Grundſätzen und Ord-
nungsgeiſt obwaltet, wo die große Maſſe fort
waährend ſo entſchieden auf die Regierenden in
fluirt, wo ein ſo unwiderſtehlicher Hang zum
Ungehorſam und zur Jntrigue herrſcht, da kon
nen Muth und Entſchloſſenheit, die Niemand
ihnen abſprechen wird, immer nur momentan
anhaltend wirken.
Polens, die Begebenheiten unſerer Tage be-
kunden dies bis zur höchſten Evidenz. Aus
ihrer neueſten Revolution, die ſie mit Bangig-
keit begannen, mit den größten Hoffnungen
fortſetzten und die mit der Vertreibung ihrer
geſammten bewaffneten Macht endete, haben
wir auch von Neuem enknommen, daß Dank-
barkeit nicht im Character der Polen im Allge
meinen liegt. Um dies zu beweiſen, iſt nicht
nöthig, in die fruhere Zeit zuruckzugehen, und
nachſt andern Ereigniſſen den Anfall auf den
letzten König zu erwahnen, welcher am 3. No-
vember 1771 in Warſchau Statt fand. Mit
Muhe entgingen Czartorisky, Chlopizki,
Skrzynecki c die man kurz zuvor r
terte, der Wuth ihrer Gegner. Um ihren Mor

Nach der Schlacht bei Wielkie Dembrie entwarf
der Ochlokrat Lelewel eine Karte Polens, wie es einſt
abgegrenzt werden ſollte. Es waren darin nicht allein
Preußen und die Mündungen der Weichſel, ſondernauch noch ein „roßer Theil Pommerns und der Marken
verzeichnet. Jn, Danzig circuliren noch jetzt Copieen
dieſer Karten mit der Chiffer Lelewel's. Dieſe Karte
ſollte man ſtechen laſſen, um ſie den gutmüthigen Tho
ren, die von polniſcher Maßigung rc. ſo ſchon traum
ten, vorzulegen.

Noch die neueſte Geſchichte

dern zu entfliehen, mußten ſie verkleidet, unter
fremden Namen, das Land verlaſſen, das ſie
nach dem Willen des Volkes beherrſcht hatten.
Kann es hiernach wohl befremden, wenn Preu-
ßen, welches der fliehenden, immer noch zahl
reichen Armee einen Zufluchtsort gewahrte,
und dieſelbe dem Schwerdte des gerechten Sie
gers entzog; welches anſehnliche Summen ver-
wandte auf deren Kleidung und Unterhaltung;
welches eine ganze Provinz ihretwegen den druk-
kendſten Laſten fur lange Zeit Preis gab; wel
ches den Officieren zu deren Reiſe nach Frank
reich reichliche Hnterſigungen mit Geld, Trans
portmitteln, Quartieren 2c. gewahrte, fur alle
dieſe Leiſtungen mit Undank belohnt wird

Wir wollen mit dem ſchließen, was ihnen
unlangſt der Miniſter Perier geſagt hat und
bereits oben erwahnt iſt: Wir haben uns gegen
ſie mit aller der ſchonenden Ruckſicht betragen,
die ihre unglückliche Lage verdient. Aber ei
nige unter ihnen man koönnteſagen viele
haben die heiligſten Rechte der Gaſtfreundſchaft
gemißbraucht, haben den Staat und die Re
gierung beleidigt.

Elbing im Anfang April 1832.

Die Singvögel. Ein franz. Officier
befand ſich mit zwei Jeſuiten im Palaſte des
Ritters Lomellino zu Neapel. Einer der Pach-
ter des Ritters, ein ſchlichter Landmann, brachte
eben damals, wie es gebraäuchlich war, dem
Ritter die erſten Tauben. Kurz vorher war der
Franzoſe von einem Gange in die Stadt zuruck
gekommen und -erzahlte, daß er die Kirchen der
Franciscaner, Dominicaner und einiger andern
Orden beſucht, und uüberall ſich ihres ſchönen
Geſanges erfreut, nur aber allein in der Kirche
der Jeſuiten alles ſtumm undſtill gefunden habe.

Woher kommt das fragte er, daß alle
Mönche ſingen, und allein die Jeſuiten nicht?“
Die Jeſuiten erwiederten: Wir ſind keine
Mönche, und St. Jgnatius hat gewollt, daß
wir nur dem Studium nicht aber dem Ge-
ſange uns widmen ſollen.“ „Jſt es mir,“ hub
der Landmann, der die Tauben gebracht hatte,
und dem der Ritter, als einem aufgeweckten
Geſellen, ſehr gewogen war, unverſehens an,
„vergönnt, daß auch ich meine Meinung ſagen
darf?“ Der Ritter, der nun ſchon einen luſti-
gen Einfall erwartete erlaubte es ihm gern.
„„Jch bin zwar,“ fuhr darauf der ſchlaue Kauz
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fort, „nur ein armer Bauer und folglich auch
ein unwiſſender Tropf; aber ſo viel weiß ich
doch aus Erfahrung, daß alle Vögel ſingen,
ausgenommen die Raubvögel.“ Der
Ritter und der Officier brachen in lautes, herz
liches Lachen aus auch die beiden Jeſuiten
hielten es für die beſte Partie, ein wenig mit-
zulachen, aber es ward ihnen doch etwas ſauer.

Der Marſchall von Sachſen rechneke, daß
von 85 Kugeln nur eine treffe Andere ſagen,
es treffe eine von 40, aber nur eine von 400
gebe den Tod.

C h ar a d e.Lina! ach, Dein Herz der Erſten gleichet,Und Verachtung trifft mich, welche Schmach!

Wie dem Saubigen die Reue, ſchleichet
Mir die Furie der Verzweiflung nach.

Fuhrte mich die Zweite doch von hinnen,
Oder barge mich in ihrem Schooß,
Dann war' ich ihr wuthenden Erinnen,
Aller Qual des irdſchen Lebens los.

Oder trug' es mich zu jenen Fernen,
Wo das Ganze feſt und ewig ſtarrt,
Dort wurd' ich vielleicht Entſagung lernen,
Die mir hier zur Qual der Holle ward.

Aufl. der Charade im v. Stuck: Kopfgeld.

Bekanntmachungen.
(29) Auction. Auf den 21. Januar

bis zum 26. d. M. 1833, Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
ſollen auf dem alten Rathhauſei im großen Saale,
den 28. und 29. Januar d. J. aber im Meh-
lerſchen Hauſe, in der Johannisgaſſe sub Nr.
227. mehrere Mobilien und Effecten, beſtehend
in Meubles, Hausgerathe, Uhren, Federbet-
ten, Leib, Hand Tiſch Tafel und Bett-
waſche, goidenen 9 R Ringen und Ketten, M Weſſing,

Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen, mehreren Dutzend
Paar ganz gut gehaltenen Meſſern und Gabeln
nebſt anderen Effecten, auch verſchiedene Sor-
ken Weine auf Flaſchen gezogen, gegen ſogleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant, den Thlr.
zu 30 Sgr., meiſtbietend verkauf t werden und
können dieſe Gegenſtande den Tag vor der
Auction in genannten Localen in Augenſchein
genommen werden.

Kataloge daruüber ſind vom 16. d. M. an
im Gerichtsamtslocale fur den Stadtbezirk und

beim Rathskellerpachter Hrn. Heyne unentgeld-
lich zu bekommen.

Merſeburg, den 7. Januar 1833.
Königl. Gerichts-Amt Stadtbezirks.

Schafer.
(18) Getreide Verkauf. Es ſollen

bei dem unterzeichneten Rentamke die noch un
verkauft gebliebenen GetreideVorraäthe zu

556 Scheffel 7 Metzen Weizen,

568 Herſte,welche in Merſeburg lagern und
84 Scheffel 1 Metze Weizen,429 143 Roggen,

550 95 T 25 Hafer,welche ſich in Lützen befinden,

den 19. Januar 183Vormittags 10 Uhr,in der Seſchaftsſtube des Rentamks zu Merſe
burg, Vorſtadt Altenburg im ſogenannten Klo
ſter, in einzelnen Quantitaten zwiſchen 2 und 4
Wiſpeln meiſtbietend verkauft werden, wobei

jedoch der Zuſchlag der Königl. Hochlöbl. Re
gierung vorbehalten bleibt.

Merſeburg den 5. Januar 1833.
Koönigl. Preuß Rentamtk.

Heft e r.
(14) Die Berichtigung der Com-

munal- Beiträge fur das Jahr 1833
betreffend. Durch die Einführung der neu
revidirten Stadteordnung und inſonderheit
durch die dadurch bewirkte Verſchmelzung der
fruüher verſchiedenen Communen hieſiger Stadt
zu einer einzigen Geſammt Commun wirdeine
ganz neue Einrichtung der CommunalVerwal-
tung nothwendig.

Dieſe Organiſation konnte nicht eher erfol
gen, als bis alle Stadttheile vereinigt waren,
und hat daher, da die Vereinigung d des Doms
und der Vorſtadt Neumarkt erſt in den letztern
Monaten des vorigen Jahres ausgeſprochen
wurde, bis jetzt noch nicht vollſtändig beendet
werden können.

Die Wichtigkeit des Geſchäfts erfordert, daß
daſſelbe um ſo mehr mit Ruhe und Ueberle-
gung zur Ausfuhrung gebracht werde, als die
Verhältniſſe unſerer Stadt uns und der Wohl-
löblichen StadtverordnetenVerſammlung zur
Pflicht machen, hierbei mit moglichſter Spar
ſamkeit zu Werke zu gehen.

Da indeß während der Dauer dieſer Orga
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niſation die Ausgaben der Stadt forkdauern,
gleichwohl das definitive Ausſchreiben fur das
Jahr 1833 nicht eher erlaſſen werden kann, bis
jene Organiſation beendet iſt und auf den Grund
derſelben Einnahme, Ausgabe und Bedarf er
mittelt werden kann, ſo tritt die Nothwendig-
keit der Anwendung einer interimiſtiſchen Maaß-
regel ein, wodurch bis dahin, wo jenes Aus-
ſchreiben erlaſſen werden kann die Kaſſen zu
fortdauernder Beſtreitung der Ausgaben in
Stand geſetzt werden. Die Herren Stadtver-
ordneten ſind daher mit uns dahin einverſtan-
den jetzt und bis zum Erlaß jenes defini-
tiven Ausſchreibens, das Ausſchreiben des Jah
res 1832 auch fur das Jahr 1833 beizubehalten.

Demnach wird jeder Einnehmer unſerer Ge
ſammtſtadt fur jetzt einen Hebezettel, welcher
der Summe nach dem vorjährigen gleich iſt, er
halten und hat nach dieſem die Communalbei-
träge fur das Jahr 1833 in den darin angeſetz
ten Terminen bis zum Erlaſſe des endlichen Aus
ſchreibens zu berichtigen.

Sdoggleich nach Beendigung der Organiſa-
tion wird das definitive Ausſchreiben regulirt
und jedem der eigentliche Hebezettel pro 1833
zugefertigt werden. Alles das, was nun nach
dem vorläufigen Ausſchreiben berichtigt iſt, wird
den Contribuenten auf den endlichen Hebezettel
ab und zu Gute geſchrieben werden.

Wir machen dieſe zu ergreifende, durch die
Umſtande gebotene Maaßregel, wodurch keiner
benachtheiligt wird, hierdurch zur Beſeitigung
jedes Mißverſtandniſſes offentlich bekannt, und
werden die Ausfertigung und Vertheilung der
interimiſtiſchen Hebezettel ſofort bewirken laſſen.

Merſeburg, den 2. Januar 1833.

er Mag ſt r a t.Klinkhardt. Conradi. Köoppe. Heberer.
Karlſtein.

(17) Die Berichtigung der Ab-
gaben der Bewohner des Doms und
der Vorſtadte betreffend. Nachdem
der Dom und die beiden Vorſtadte Altenburg
und Reumarkt in Folge der eingefuhrten Stadte
ordnung mit der Stadt vereiniget ſind und mit
derſelben eine Geſammtcommun bilden, ſo ho
ren mit dem 1. Januar d. J. die Communein-
nahmen dieſer bisher beſondern Stadttheile auf,
und tritt an deren Stelle die allgemeine Stadt
kaſſe. An dieſelbe, welche ſich auf hieſigem

Rathhauſe befindet, und täglich Vormittags
von 9 bis 1 Uhr geoffnet iſt, werden daher von
nun ab alle Abgaben der Bewohner unſerer
Stadt, ſie mogen in der Stadt, auf dem
Dome oder in den Vorſtädten wohnen, gegen
Quittung des Rendanten dieſer Kaſſe, Herrn
Zſchetzſchingk entrichtet, was wir hierdurch zur
Nachachtung zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Merſeburg, den 2. Januar 1833.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Köoppe. Heberer.
Karlſtein.

(20) Bekanntmachung. Bei der all
jährlich vorzunehmenden Reviſion des Mieths-
werthes ſammtlicher Hauſer, die diesmal un
ter Zuziehung der hierzu deputirten Herren
Stadtverordneten bewirkt worden iſt, waren
theils einige Erhohungen, theils einige Herab-
ſetzungen des fraglichen Miethswerthes noth-
wendig. Da die ſtattgefundene Erhohung nur
in einzelnen Faällen Bezug auf die Erhohung
hinſichtlich der Bequartierung hat, ſo theilen
wir den Hausbeſitzern nachſtehend eine Claſſi
fication der Garniſon-Einquartierung mit, wie
ſolche sub a. fruüher und sub b. jetzt nach dem
Miethswerthe vertheilt wird.

laſſe iethswerth. StärkeKiaſel Mrethewerte der Einquart.

J. von 1 bis 30 Thlr. erhielt à Mann.
II. 34 100III. „101 „200 2IV. o 201 u 350 99 99 3 59
V. 351 „500 4
J. von 8 bis 13 Thlr. zahlen Beiträge.
II. „14 bis 18 Thlr. erhält 4 Mann.

III. 19 40IV. V 41 T 60 97 95 t 75
V. 61 80VI. 99 81 99 100 99 99 1 75

VII. d 101 95 120 99 99 2 59
VIII. D 1241 o 140 I 99 22 95
IX. „1441 170 vX. 5 174 9 200 5 99 3 55
XI. 201 99 230 99 95 2 95
XII. 234 260 4XIII. 95 261 97 300 99 99 5 9
IV. 301 350 vXV. 7) 351 57 400 3 99 6 57
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Bei der in Friedenszeiten durchmar-
ſchirenden Einquartierung iſt folgende Claſſifi
cation fruher sub a. und jetzt sub b. in Anwen
dung gebracht worden.

Klaſſe Stärke
der Einquart.

a.

J. von 16 bis 30 Thlr. erhielt à Mann.

Miethswerth.

II. S 31 a 100 95 37 1 25
III. T 101 5 200 37 T 2 TIV. d 201 o 350 75 T 3 95
V. 55 351 25 500 35 35 2 37

P.
l. von 13 bis 40 Thlr. erhaält A Mann.

II. 37 41 77 90 95 3 1 99
III. 9 91 55 120 5 2 99IV. 9 121 37 150 39 99 3 99
V. 95 154 99 250 99 9 2 99
VI. 7 251 V 450 o 95 6 39

Vorſtehende Claſſification iſt gleichzeitig in
dem Einquartierungs- Bureau zu Jedermanns
Einſicht angeſchlagen, wo auch uber zweifel
hafte Falle Auskunft ertheilt werden wird.

Wegen Ermittelung des Miethzinſes,
welchen die Miethsleute zahlen, der aber von
einzelnen Hausbeſitzern bisher nicht genau an
gegeben worden iſt, wodurch naturlich fur die
Hausbeſitzer ſelbſt nur Nachtheil entſtehen
muß, wird der Servisamtsbote mittelſt Circu-
lars die Hausbeſitzer auffordern, den Betrag
des ihnen zu Theil werdenden Miethzinſes ei
genhaändig auf dem Circulare zu bemerken.
Ergiebt ſich dann ſpater, daß die Angabe des
Miethzinſes nicht richtig geweſen, ſo hat der
Hausbeſitzer allein den Betrag von dem zu
wenig angegebenen Miethzinſe nachzuzahlen,
ſo wie alle ubrige daraus entſtehende Folgen
zu tragen.

Merſeburg, den 4. Januar 1833.

Der Mag t ſt r a t.
,(35) Die Verpachtung des Ho

ſpitalgartens betreffend. Der zum
Hoſpital St. Andreä vor hieſigem Neumarkts-
thore belegene Garten ſoll von Oſtern d. J. ab
auf drei Jahre anderweit verpachtet werden.
Zur Abgabe der Gebote iſt

Montag, der 14. Januar d. J.
Vormittags Eilf Uhr,

anberaumt und haben ſich Pachtliebhaber auf
hieſigem Rathhauſe in dem Seſſionszimmer
des Magiſtrats einzufinden.

Merſeburg, den 5. Januar 1833.
Die Jnſpection des Hoſpitals

St. Andreä
(12) Anzeige. Allen denjenigen, die

eine Wein und Materialwaaren Handlung
zu etabliren wunſchen, zeige ich hierdurch an,
daß hier ein dazu geeignetes Haus in der beſten
Lage der Stadt zu verkaufen ſtehet. Daſſelbe
enthalt große Kellerräume, eine Hausflur, Ge
woölbe, Schreibeſtube, Niederlage, Stall für
ein Pferd, Gewolbe zum Abziehen des Brannt-
weins, in jeder der zwei Etagen eine Stube mit
zwei Kammern und Kuche, ein Hintergebäude,
eine Stube und Kammer und mehrere andere
Kammern und Bodenraäume, welches im ver
gangenen Jahre fur 2400 Thlr. erkauft worden,
ſeitdem aber ſehr verbeſſert iſt. Es kann ver
ſichert werden, daß in dieſem Hauſe ſtets ſehr
gute kaufmänniſche Geſchafte, ſeiner ausgezeich
neten Lage wegen, gemacht worden ſind.

Wem alſo dieſe Anzeige intereſſirt, der kann
ſich an den Unterſchriebenen wenden um na
d Auskunft uber dieſe Angelegenheit zu er
halten.

Außerdem ſind auch noch Wein und Ma
terialwaaren Vorrathe an demſelben Orte zu
verkaufen.

derſeburg, den 3. Januar 1833.
Bohndorf.

(32) Handlungs- Anzeige. Friſchen
Ruſſ. Caviar, Luüneburger Bricken, geraäucher
ten Lachs und Pommerſche Gaänſebruſte empfing

Franz Feine in Merſeburg.

(22) Lotterie- Anzeige. Zur 1. Klaſſe
67. Lotterie, welche den 18. Januar d. J. ge
zogen wird, ſind jetzt noch ganze halbe und
Viertel Looſe zu haben bei, dem Königl. Lotte
rie-Einnehmer Kieſelbach in Merſeburg.

(27) Anzeige. Von heute an ſind alle
Tage friſche Pfannenkuchen bei Unterzeichnetem
zu haben.

Merſeburg, den 7. Januar 1833.
Georg Joos.



(14) Anzeige. Zu ſpaät empfing
ich den heiligen Abend eine Parthie
Wirthſchaftsgegenſtande, doch der be-
vorſtehende Landtag der in mehreren
Familien wegen Beſetzung der Quar-
tiere durch die Hrn. Landſtande manche
Anſchaffung nöthig macht, wird den
Schaden des zu ſpaten Empfangs, hoffe
ich, erſetzen, und ich empfehle daher er-
gebenſt ein friſches Sortiment von bil-
ligen Tiſch- und Vorlegemeſſern und
Gabeln, Vorlege- Eß und Theeloöffeln,
Lichtſcheeren von Stahl und Meſſing
mit Federn; broncenen Gardinen Ro-
ſetten, Haltern und Verzierungen,
Lichtſchiffen und Spieltellern, fein la-
kirten Theebrettern, Leuchtern, Brod-
koörben, Spuckkaſten, Zuckerdoſen,
baieriſche Steingut-, tiefe, flache und
Butterteller, die ſich durch Größe, Fein-
heit und Dauer vor dem gewöhnlichen
Steingut auszeichnen, ebenſo eine fri-
ſche Sendung franzoſiſchen Senfs in
Kruken in vier Sorten.

derſeburg, den 1. Januar 1853.
Auguſt Goötzinger.

(415) Anzeige. Ganz friſch em
pfing ich alle Sorten franzoſiſche Sei-
fen, Pomaden und andere Parfums in
Flacons und Etuis, echtes Bau cle Co-
logne, weiße, paille und bunte Glacé-
Herrnhandſchuh, Feder und Taſchen-
meſſer, Kopf und Zahnbürſten, Nacht-
lichte, Raucherpulver und mehrere an-
dere Gegenſtande.

Merſeburg, den 1. Januar 1833.
Auguſt Goötzinger.
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(83) Anzeige. Zur gehorſamſten Beank-
wortung der geehrten Anfragen aus Merſeburg
erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt anzu
zeigen daß ich dem Herrn Kaufmann J. C.
Daäumer daſelbſt den Verlag meines Bieres
uübertragen habe. Daſſelbe iſt daher zu allen
Zeiten von ihm zu beziehen und der Preis pro
Tonne Extrabier zu 3 Thlr. 10 Sgr. und 3 Sgr,
9 Pf. Spundgeld, fur gewohnliches Bier aber
zu 2 Thlr. 15 Sgr. und 3 Sgr. 9 Pf. Spund-
geld, feſtgeſtellt.

Indem ich bitte, durch Herrn Daäumer mit
recht vielen Beſtellungen mich zu beehren, ver
ſichere ich, daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben
ſeyn wird, den Auftragen mit moglichſter Punkt-
lichkeit und Sorgfalt nachzukommen.

Zangenberg bei Zeitz den 23. December
1832. Der Amtmann Schroöder.

Indem ich auf obige Bekanntmachung des
Herrn Amtmann Schröder Bezug nehme, be-
merke ich daß das Bier immer, ſowohl im
Ganzen als auch im Einzelnen, in beſter Gute
zu bekommen iſt, und bitte daher ein geehrtes
Publikum, mich mit recht vielen Auftragen zu
erfreuen, die ich gewiß ſtets reell und prompt
auszufuühren bemuht ſeyn werde.

Merſeburg den 23. December 1832.
J. C. Däumer.

(21) Holz- Verkauf. Monkag, als
den 14. Januar, Nachmittags 1 Uhr, ſoll in
dem Rittergutsholze zu Wegwitz eine Parthie
Schockholz meiſtbietend gegen baare Zahlung
in Preuß. Cour. verkauft werden.

Rittergut Wegwitz, den 6. Januar 1833.
Kratzenſtein.

(23) Verkauf. Bei Unkterzeichnetem
ſteht ein Schreibe-Secretair von Mahagoni-
Holz, als Meiſterſtuck gefertigt, aus freier Hand
fur einen ſehr annehmbaren Preis zum Verkauf.

Altenburg vor Merſeburg, den 7. Januar
1833. Albert Kirchner,wohnhaft in Nr. 151.

(13) Verpachtung. Das Raſchwitzer
Back- und Schenkhaus, 1 Stunde von Lauch-
ſtadt, ſoll auf drei Jahre gewiß und auf drei
Jahre ungewiß verpachtet werden. Abpachter
haben ſich zu wenden an den Bäcker Karl
Becker in Balgſtadt bei Freiburg.
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29 LogisVermiethung. Jn hie-
ſiger Vorſtadt Altenburg ſind zu Oſtern zwei
Stuben nebſt Zubehorten fur eine ſtille Fami-
lie zu vermiethen. Wo? iſt zu erfahren Nr. 94.
bei der Wittwe Hellwig.

(25), Logis-Vermiethung. Ein
Logis fur einen einzelnen Herrn ſteht zumLandtage oder auch auf längere Zeit zu ver-

miethen in der Altenburg Nr. 158. oh.
weit des Schloſſes.

(30) Logis-Vermiethung. Zuver-
miethen iſt zu bevorſtehendem Landtage eine
Stube nebſt Kammer, ganz nahe am Schloſſe,
ganz bequem und ſehr ſchön ausmeublirt. Das
Nähere daruber ſagt der Logen Caſtelan Herr
Schwabe.

Merſeburg, den 6. Januar 1833.

(31) Logis-Vermiethung. Jn der
großen Rittergaſſe iſt ein Logis, beſtehend in
einer Stube, zwei Kammern, Kuche und Bo
denraum, von Oſtern ab zu vermiethen.

Das Nahere erfährt man beim Gerichts-
amtsboten Schropfer hier.

Merſeburg den 7. Januar 1833.

(160) Maskenball in Leipzig.
Meinen auswärtigen Freunden und Be-

kannten zeige ich hiermit ergebenſt an, daß mir
von höchſter Behörde Phattet wurde, kunftigen

Zehnten Januar a. e.
in den Salen meines Hotels einen Maskenball
halten zu durfen. Jndem ich nun ganz erge
benſt hierzu einlade, bemerke ich zur Bequem-
lichkeit derjenigen, welche keine Vorbereitun gen
getroffen haben daß ein T Vorrath von Domi-
no's, Moönchskutten und Anzugen anderer Art
nebſt Geſichtsmasken im goldnen Adler parterre
in Bereitſchaft gehalten werden wird.

Auguſt Puſch,Beſitzer e Hòtel de Pologne

zu Leipzig.

(419) Aufforderung. Die Einwohner
der Kirchſprengel Großgörſchen, Starſiedel,
Eisdorf, Hohenlohe 2c. beklagen den Tod des
ſehr verdienten Wundarztes, Herrn Herrlers

zu Großgoörſchen und wuünſchen angelegentlich
Erſatz dafur durch einen andern berechtigten
Wundarzt in hieſiger Umgegend, wo demſelben
die Mittel zu ſeiner Subſiſtenz nicht mangeln
wurden. Mit deroffentlichen Bekanntmachung
dieſer Gelegenheit verbinden ſie die Bitte, daß
ein hierzu geneigter und geeigneter Wundarzt
ſeine Entſchließung dem Ortsrichter in Groß-
görſchen gefallig mittheilen wolle.

Großgoörſchen, Starſiedel, Eisdorf, Hohen-
loye, den 28. December 1832.

Die daſigen Orktsrichter.

(28) Bekanntmachung. Einem hoch
verehrten Publikum zeige ich hierdurch erge
benſt an, daß ich jetzt das Albertsſche Backhaus
in der Oelgrube bezogen habe und indem ich
um recht zahlreichen Zuſpruch bitte, verſpreche
ich die reellſte und prompteſte Bedienung und
empfehle mich zugleich mit verſchiedenen Ku
chenarten und andern Backereien.

Merſeburg, den 7. Januar 1833.
Gottlob Pooönig, Backermeiſter.

(4) Etabtifſement. Dem geehrken
Publico zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich hier eine Leinwand und Barchenthandlung
etablirt habe und empfehle mich mit allen da-
hin einſchlagenden Artikeln zur geneigten Be
ruückſichtigung. Meine Wohnung iſt in der
Gotthardtsſtraße bei dem Riemermeiſter Trill-
haaſe Nr. 55.Merſeburg, den 2. Januar 1833.

Ernſt Heber.
(34) Verloren. Am Shylveſterabend

iſt vom Sixtithore bis in den Riſchgarten ein
goldenes Petſchaft verloren gegangen der Fin

wird gebeten, ſolches an den Pachtinhaber

es Riſchgartens gegen eine Belohnung abzuTchen

(33) BVerloren. Am Sonntage Abends
iſt auf dem Gotthardtsteiche hier eine Uhrkette
mit Petſchaft verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird erſucht, ſolche gegen eine angemeſ-
ſene Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben.

(26)
zum 7. d. 9

2 erloren. Jn der Nacht vom 6.
Monats iſt auf dem Wege vom En-tenplane bis an die Altenburger Schule eine gol-
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dene kleine Damenuhr, mit goldenem Zifferblatt
und ſchwarzen römiſchen Ziffern, verloren ge
gangen. Derjenige, welcher dieſe Uhr gefun-
den oder zur Wiedererlangung behulflich iſt,
erhält bei Abgabe derſelben in der Expedition
dieſer Blatter einen Ducaten als Belohnung.

Sonntag, den 13. Januagr, predigen
in Merſeburg in der

Schloß- und Domkirche: Vormittags Hr.
Diac. Eylau; Nachmittags Hr. Adj.
Langer.

Stadtkirche: Vormittags Hr. Sen. Hey
denreich; Nachmittags Hr. Diac. D.
Rößler.

e eng Hr. Cand. Schlade-
ach.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wal
lenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Seilermſtr. Oelert eine

Tochter demSchuhmachermſtr. Lieſenberg eine Tochter.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Schenkwirths
Schlieter, 62 J. alt die hinterl. Tochter des Kuſters
Stephan, 34 J. alt; der Hoſpitalit Schulze, 30 J. alt;
der Ate Sohn des Schmiedemſtr. Hartung, 13 J. alt
der 2te Sohn des Maurers Vogel, J. alt

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Raspe
im Venenien ein Sohn dem Muhlenzeugarbeiter Winter
ein Sohn (todtgeboren); dem Schmiedemſtr. Huth eine
Tochter; einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Weißbackermſtr. Schmidt mit Jgfr. A. F. A. Hilde-
brandt von hier. Geſtorben: die Tochter des Ein-
wohners Weidling im Venenien, 3 J. 7 M. alt der
Kodtengraäber Graul, 794 J. alt der Pachtinhaber des
Hoſpitalgartens, Herrling, 51 J. 4 T. alt.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter. Getrauet: der Expedient auf dem
Einquartierungsamte, Buſſe, mit Jgfr. F. W. S. Winter
aus Wuſteneutzſch. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Gerichtsamtsboten Rublack, 18 W. alt die Gattin
des penſionirten Thorſchreibers v. Weißenbach, 62 J. alt
der Zwillingsſohn des Handarbeiters Ludwig, 6 T. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen.)
Geboren: dem Einwohner Hofmann ein Sohn

(todtgeb.); dem Schneidermſtr. Barthmann eine Tochter
dem Einwohner Pfeiffer eine Tochter dem Handarbeiter
Quaas ein Sohn dem Wagner- und Stellmachermſtr.
Linke ein Sohn; dem Poſtillon Willnow ein Sohn dem
Dienſtboten Scorr eine Tochter dem Schneidermſtr.

Sack ein Sohn; dem Königl. Gerichtsamts Aſſeſſor v.
Ziegeſar eine Tochter Geſtorben: ein Sohn des
Schneidermſtr. Kluge, 2 J. 2 M. alt ein Sohn des
Tiſchlermſtr. Voigt, 1 J. 3 M. alt; der Handarbeiter
Klitzſchmuller, 54 J. alt; eine Tochter des Burgers Ve
ronelli, 6 J. 2 M. alt eine Tochter des Weißbackermſtr.
Boönig, 23 J. alt ein Sohn des Gerichtsamtsboten
Pauli, 11 M. alt ein Sohn des Schneidermſtr. Belzig,
7 W. alt ein Sohn des Hutmachermſtr. Fleiſcher, 1
2, M. alt; eine Tochter des Handarbeiters Wage, 5 J.
alt; der Handarbeiter Fritzſche, 54 J. alt; ein Sohn
des Nagelſchmiedemſtr. Lungwitz, 11 M. alt ein Sohn
des Magiſtrats Aſſeſſors Koch, 10 J. 41 M. alt; eine
Tochter des Dienſtboten Scorr, 1 T. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Chirurgus Renner ein Sohn dem

Kaufmann Jeßnitzer eine Tochter; dem Zimmermſtr.
Hoffmann eine Tochter dem Poſamentirermſtr. Hordorff
ein Sohn dem Lohgerbermſtr. Herrmann ein Sohn
dem Kramnadler Ritter eine Tochter (todtgeb.); dem
Boööttchermſtr. Nietzſch eine Tochter dem Einw. Karbaum
eine Tochter dem Hausbeſitzer Hiecke ein Sohn dem
Schneidermſtr. Hintſch eine Tochter einer ledigen Per
ſon ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter einer
ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: der Fleiſch
hauermſtr. Köttnitz im 50. Jahre die Ehefrau des Zieg
lermſtr. Abitzſch im 43. Jahre; die jungſte Tochter des
Schenkwirths Giermann im 2. Jahre; der geweſ. Kfm.
Gieſe im 86. Jahre; der Einw. Eifert im 63. Jahre
der jüngſte Sohn des Aufladers Rinner im 18. Jahre.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Kfm. Ringel v. Lennep, Stud. Spindler v. Leipzig: im

g. Arm; Handelsmann Schindewolff v. Frankershauſen,
Klempner Helmigk v. Querfurth, Kuürſchner Kern v. San
gerhauſen, Oeconom Apel v. Etzdorf, Jgfr. Meynert v.
Weißenfels: im g. Hahn,; die Gipsfigurenarbeiter Pel
loni v. Montemagni u. Maſſey v. Lucca, Handelsm. Perſe
v. Krain, Muſikus Zeidler v. Halle: im r. Hirſch Re
ferendar Neubauer v. Thauert Adv. Beyer v. Freiburg,
Schauſpieler Limbach v. Halberſtadt: in d. g. Sonne.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. g. pf. th. ſg.pf.Weizen Schfl.! 115 ägulbſeiſch Pfd. 1111

Roggen 1111 3 Schöpſenfl. 3Gerſte 28 9Schweinefl. 31 2Hafer 239 Speck 6) 3Hirſe Butter 7) 6Erbſen 120 Brod 8Linſen 2 10 Semmel 9 Lth.
Wicken 120 t. 6Kartoffeln 20 Branntw. Ort. 5
Graupen Bier 11Grutze Heu Eentner 1 15tindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock o o
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